
Beſprechungen.
Miſſionsgeſchichte.

Die katholiſchen Miſſionen in Indien, ina und Japan. Ihre
Organiſation und das portugieſiſche atrona vom 15 bis
ins ahrhundert von Dr. Adelhelm Jann O. Min Cap
8 XXVIII U. 540) Paderborn 1915, ruck und Verlag von Ferdinand
ning Preis

Wir ind in Deutſchland noch ſo arm an ſt nehmenden miſſions⸗
geſchichtlichen erken, daß jeder Verſuch dieſer Art begrüßt werden muß

Ein ſolcher Verſuch ieg hier vor uns und darf in mancher Hinſicht als eine
tüchtige eiſtung angeſprochen werden.

Was der erfaſſer bietet, iſt nicht, wie der Ue viellei erwarten läßt
eine der oſtaſiatiſchen Miſſionen und ihrer Organiſation überhau ,
ondern nur, wie ſie ſich von dem Geſichtswinke der Padroadofrage
aus ar  e. Dieſe Padroadofrage an auch Iim Mittelpun einer früheren
Arbeit, die ann 1903 uin Verbindung mit einem Ordensbruder herausgab (.

Aber dort eLr eS mit dem adroado Vii ſeiner völligen Entartung und
mit ſſen häßlichſter Ausgeburt, dem goaneſiſ Schisma (1836—1846), zu
tun. Die Gefahr, daß die damals gewonnenen ehr unerquicklichen indrücke
ſich nun auch auf die zurückgreifende Darſtellung des Padroados abfärbten, lag
nahe und iſt vom erfaſſer unſeres rachten nicht genugſam überwunden worden.
Er zeig ſich überall als heftiger Gegner Portugals und iſt aher nuLr allzu
geneigt, deſſen Schuldkonto eher zu rhöhen als zu entlaſten.

Zweifellos ſpie das adroado, das kirchliche Patronatsrecht der Krone
Portugals, auch V-i den überſeeiſchen ändern eme ſo tiefgreifende olle Iin der
Miſſionsgeſchichte, daß eine eingehende Darſtellung ſich wohl mpfahl.

Entſtehung und Entwicklung des adroado Das rtu
gieſiſche adroado geht zurů auf die außerordentlich weitgehenden Orre  L, e
die Päpſte Johann XXIII., artin NV., ugen I Uolau I Kalixt III uſw

N ſt dem 1315 gegründeten iſtu P  E N bewilligten und die dann
ſpäter, erneuer und erweitert, auf die Könige Portugals als eborne Großmeiſter
des Ordens übergingen.

naſtaſtu artmann, ein Lebensbild Nach den Quellen bearbeitet von

mho und ann Cap Luzern 1903. Der das
goaneſiſche Schisma und das adroado bildet die Hauptperiode Im eben des
großen Kapuzinerbiſchofs.
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Es handelt ſich Qbet keineswegs bloß gewöhnliche geiſtliche Gnaden und
kir Einzelrechte, ondern eine aſt unbeſchränkte übertragung
der ganzen äußeren kirchlichen Jurisd  iktionsgewalt unächſt frei⸗
lich auf einen Ritterorden mit geiſtlicher itze, dann aber auf die Könige
elbſt ami tatſächlich das Kirchenregiment dem Staate ausgeliefert

Ausdrücklich werden dieſe ſpäterhin auf alle portugieſiſchen Eroberungen
ausgedehnt mit der e wiederkehrenden Wendung In terris acquisitis VYGI
acquirendis.
E damals A und Ir viel verbunden als eute, trotz

dem können wir eute kaum mehr aſſen, wie die Päpſte ſo tief ins inner⸗
kirchliche eben hineingreifenden Befugniſſe einer weltlichen Macht aſt ohne Ein
ſchränkung und Unter der einen Bedingung überweiſen konnten, daß ieſelbe
m den betreffenden ändern den chriſtlichen Glauben einführe Uund die Finanzie⸗
rung der Miſſionskirche übernähme.

ann will dieſes außerordentliche Zugeſtändnis durch die ſicht der Päpſte
erklären, die ka  en eemächte „gegenüber den abſolutiſtiſchen proteſtan⸗
tiſchen Fürſten uin Deutſchland, England, Dänemark und weden ebenbürtig
zu ſtärken und m ihnen alle Abfallsgelüſte Iim Keime erſticken“ XI) ern
dergleichen Geſichtspunkte onnten doch Iim und 15 Jahrhundert, denen die
wichtigſten Padroadobullen angehören, unmögli m Betracht kommen.

ichtiger und einfacher rklärt ſich teſe päpſtliche Politik meines ra  en
a u der mittelalterlichen Auffaſſung des Miſſionswerkes, das
damals weſentlich als Eroberung und Unterwerfung der no heid
niſchen Länder und Völker Unter die chriſtliche Herrſchaft gedacht
war, eine Auffaſſung, die aus allen päpſtlichen rlaſſen die Könige und
Ritterorden klingt und die Miſſionsperiode der Conquiſtazeit
reuz und Schwert, die conquista temporal espiritual, und lieben
zuma bei den Völkern der Iberiſchen Halbinſel aufs engſte erknüpft.

teſe Chriſtianiſierung auf dem Wege der Eroberung hing aber weſentlich
von der Mitwirkung der weltlichen und deren maritimen Unternehmungen
ab Um ſie zu gewinnen und in den Dienſt der eiligen Sache zu ſtellen,
eigten ſich die Päpſte ſo freigebig und machten die Könige gleichſam Pleni⸗
potentiären auch des kirchlichen Regimentes ⁴„ den eroberten und noch zu er:  2
obernden Ländern“.

„Perpetuo decernimus“, ſagt Kalixt III. in ſeiner Beſtätigungsbulle
Inter cetera vom März 1455, „Statuimus t ordinamus, quod Spiritualitas
(spiritualitas lurisdictio episcopalis; Sspiritualis Status Du Cange) t Oomnimoda
lurisdictio ordinaria, dominium et potestas In spiritualibus, dumtaxat
M insulis, VIIlis, portibus terris et locis capitibus de Bojador Kap ojador
et de Nam Qu Per Otam uimneam et Ultra IIllam Meridionalem plagam
u 2 d Indos, acquisitis, e acquirendis, uorum Situs, numerum,
qualitates, vocabula, designationes, confines et loca praesentibus Pro expressis
habere volumus, ad Militiam et ordinem huiusmodi — U  — 8  8  V
temporibus, specten atque pertineant.“

St iten. 17
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So rklärt ſich auch die uns eute ſo auffallende Tatſache, daß eim
ranz Xaver V- allem, was die Miſſion betrifft, ſich nicht den Papſt,

ondern immer nur den königlichen Patronatsherrn, Johann III., wendet
Tatſächlich erwies ſich 10 auch dieſes Patronatsrecht als durchaus zweck⸗

entſprechen Das glanzvolle Miſſionswerk des Entdeckungszeitalters voll⸗
zie ſich ausſchließlich Unter dieſem en Padroadoregime und erdan ihm ſeine
ſchen und großen Erfolge.

teſe o ſitive günſtige eite kommt m Janns Darſtellung, die 10 vor⸗

ugsweiſe nur die ormelle „Einführung der Hierarchie in Süd⸗ und Oſtaſien“
64—178) nach den offiziellen en regiſtriert, nicht V entſprechender eiſe

zur eltung Rolle m der Chriſtianiſierung des Oſtens hat allein
„das goldene Goa“ zur Zeit ſeines Hochſtandes geſpielt!

Erſt mit dem Sinken der portugieſiſchen Macht zeigte ſich wie verhängnis⸗
voll das ewige Zeiten“ verliehene Miſſionspatronat werden konnte

ank der erfolgreichen Miſſionsarbei der alteren rden, der Jeſuiten,
überall mn Oſtaſien ühende Miſſionen erſtanden.

ein der jungen Miſſionskirche fehlte ern weſentliche Element eine aus
reichende biſchöfliche Hierarchie.

Noch 1650 fanden ſich öſtlich bom Ganges nur zwei biſchöfliche Sitze
Malakka und Macao und ſelbſt ieſe lieben oft ange Zeit indurch unbeſetzt.

Die Verhältniſſe ſchrien örmlich nach Errichtung Bistümer. ein
dieſe hing ganz und gar vom en und Können des königl. Patronats⸗
herrn ab, und ortugal ſah ſich nicht in der Lage, neue mer zu dotieren.

Es galt, aus dieſer Zwangslage einen Ausweg zu finden, und dieſer Aus⸗
weg, durch den franzöſiſchen Jeſuiten Alexander von Rhodes vorgeſchlagen,
ging ahin, m den hirtenloſen Miſſionsgebieten orläufig portugieſiſcher
Padroadobiſchöfe unmtittelbar dem eiligen Stuhle unterſtehende ſtoliſche
Vikare einzuſetzen.

Der orſ

EI wurde angenommen und ührte einer der folgenreichſten
Maßregeln der neueren Miſſionsgeſchichte, die, man kann wohl agen, eine ganz
neue Miſſionsepoche begründete

Dieſe Einſtellung direkt von Rom aus ernannter fe 1. egte i
die Padroadomauer eine breite Breſche, und es war vorauszuſehen, daß ortugal
ſeine alte oſition nicht ohne Widerſtand aufgeben würde, denn was der Qα
einmal kirchlichen Vorrechten eſitzt, gibt er ſo EI nicht wieder heraus,
mögen auch noch ſo ideale Gründe Qfur prechen

Dieſer am zwiſchen Rom und ortuga die Apo⸗
ſtoliſchen Vikare bildet den weiten Teil des vorliegenden erkes 174
bis 393)

Zwei Fragen waären im einer der Apoſtoliſchen Vikare zu be⸗
antworten: WarE die aßrege berechtigt? Wie hat ſie ſich ahr

una UV an (errichtet eſtand ſeit der Vernichtung der japaniſchen
Märtyrerkirche nur noch dem Namen nach
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Das portugieſiſche Patronatsrecht, ſo argumentiert Jann, reichte nulr ſoweit,
als das portugieſiſche Kolonialgebiet. Alſo durften te Päpſte außerhalb des⸗
ſelben ohne weiteres Vikare einſtellen Aber e8 rag ſich, was war
portugieſiſches Kolonialgebiet, was nicht?

Die Demarkationsbulle Alexanders VI. 30g der portugieſiſchen Machtſphäre
nur eine Grenze die Linie der ſpaniſchen UNſprüche Die eigentlichen adroado⸗
Ullen aber laſſen mit ihrer e wiederkehrenden Formel: 1N terris acquisitis
Vel acquirendis die portugieſiſche Machtgrenze unbeſtimmt eit offen.

Und in der Tat war leſe Grenze in einer Zeit kolonialer Eroberungen
und Konkurrenzkämpfe ehr Flüſſiges Was ortuga eute verlor, mo
* morgen wieder zu erlangen offen, und mehr als das

Und dann agen 0  un und ma ge nicht im eigentlichen portugieſiſchen
Kolonialbeſitz und doch hatte ortugal dort Im vollen Einverſtändni mit Rom
die Padroadobistümer Macao und unga xrri  E und otiert und Rom
in deren Jurisdiktionsbereich ganz ina bzw 0  an mit allen anliegenden
Inſeln einbegriffen“, ein klarer Beweis, daß die Päpſte damals das adroado
keineswegs auf den Kolonialbeſitz im engeren Sinne einzuengen gedachten.

Sodann wurde die Einrichtung Apoſtoliſcher Vikariate, ſie ortuga
annehmbarer zu machen, ausdrücklich als Proviſorium bezeichnet, die
Apoſtoliſchen Vikariate ſollten nur ſo ange eſtehen, bis ortuga zur Errichtung
eigentlicher Bistümer in jenen ebieten ſchreiten würde Darin lag doch lar
die Einräumung, daß auch jene Gebiete ſich un den Padroadobereich fielen

Mehr noch Als ortuga die Einſetzung Apoſtoliſcher Vikare als eine
Neuerung und eine Beeinträchtigung ſeines Patronatsrechtes in Aſien Pro⸗
teſtierte, eeilte ſich Klemens durch das Breve Cum sSicut vbom 22 Sept
1670, den nig zu beruhigen, indem eTr rklärte, all teſe Neuerungen (inno-
vationes) ſollten dem en Qdroado Ni keiner eiſe präjudizieren; alles ſolle
beim en bleiben, gerade als dren die Meßregeln nie getroffen worden
(perinde 81 gaedem innovationes nullo modo factae fuissent). Als dann
aber, auf olche Erklärungen eſtützt, ortuga und Goa die Apoſtoliſchen
Vikare vorgingen, ies erſelbe Klemens durch ein Breve an den Erzbiſchof
vbon Goa (10 (ob dieſen Eingriff als Unbere  10 zurück, da die god⸗
eſiſche Jurisdiktion nicht weiter reiche als das dominium temporale regis
ortugalliae. Aber nach der Erektionsbulle von Goa (3 Nov erſtreckten
ſich die Grenzen dieſer Jurisdiktion vom Kap der Uten Hoffnung bis nach
ma (a capite de Boa Speranza Qu 2d Indiam inclusive I‚ ab India
Qu ad Chinam protenditur)

Wenn nun Klemens durch die Ulle Sollicitudo pastoralis bom 22 Dez
1673 ausdrücklich erklärte, daß ina, Kotſchinchina, onking, Siam und Kam
bodſcha nicht Unter das ddroado elen, da der nig V dieſen Ländern einne
Herrſchaftsrechte ausübe (in quBeſprechungen.
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Das portugieſiſche Patronatsrecht, ſo argumentiert Jann, reichte nur ſoweit,

als das portugieſiſche Kolonialgebiet.

Alſo durften die Päpſte außerhalb des⸗

ſelben ohne weiteres Apoſtoliſche Vikare einſtellen. Aber es fragt ſich, was war

portugieſiſches Kolonialgebiet, was nicht?

Die Demarkationsbulle Alexanders VI. zog der portugieſiſchen Machtſphäre

nur eine Grenze: die Linie der ſpaniſchen Anſprüche. Die eigentlichen Padroado⸗

bullen aber laſſen mit ihrer ſtets wiederkehrenden Formel: in terris acquisitis

vel acduirendis die portugieſiſche Machtgrenze unbeſtimmt weit offen.

Und in der Tat war dieſe Grenze in einer Zeit kolonialer Eroberungen

und Konkurrenzkämpfe etwas ſehr Flüſſiges. Was Portugal heute verlor, mochte

es morgen wieder zu erlangen hoffen, und mehr als das.

Und dann lagen Japan und China gewiß nicht im eigentlichen portugieſiſchen

Kolonialbeſitz und doch hatte Portugal dort im vollen Einverſtändnis mit Rom

die Padroadobistümer Macao und Funahy errichtet und dotiert und Rom

in deren Jurisdiktionsbereich ganz China bzw. Japan mit allen anliegenden

Inſeln einbegriffen, ein klarer Beweis, daß die Päpſte damals das Padroado

keineswegs auf den Kolonialbeſitz im engeren Sinne einzuengen gedachten.

Sodann wurde die Einrichtung Apoſtoliſcher Vikariate, um ſie Portugal

annehmbarer zu machen, ausdrücklich als Proviſorium bezeichnet, d. h. die

Apoſtoliſchen Vikariate ſollten nur ſo lange beſtehen, bis Portugal zur Errichtung

eigentlicher Bistümer in jenen Gebieten ſchreiten würde.

Darin lag doch klar

die Einräumung, daß auch jene Gebiete an ſich in den Padroadobereich fielen.

Mehr noch. Als Portugal gegen die Einſetzung Apoſtoliſcher Vikare als eine

Neuerung und eine Beeinträchtigung ſeines Patronatsrechtes in Oſtaſien pro⸗

teſtierte, beeilte ſich Klemens X. durch das Breve Oum sicut vom 22. Sept.

1670, den König zu beruhigen, indem er erklärte, all dieſe Neuerungen (inno⸗

vationes) ſollten dem alten Padroado in keiner Weiſe präjudizieren; alles ſolle

beim alten bleiben, gerade als wären die neuen Meßregeln nie getroffen worden

(Perinde ac si eaedem innovationes nullo modo factae fuissent). Als dann

aber, auf ſolche Erklärungen geſtützt, Portugal und Goa gegen die Apoſtoliſchen

Vikare vorgingen, wies derſelbe Klemens X. durch ein Breve an den Erzbiſchof

von Goa (10. Nov. 1673) dieſen Eingriff als unberechtigt zurück, da die goa⸗

neſiſche Jurisdiktion nicht weiter reiche als das dominium temporale regis

Portugalliae. Aber nach der Erektionsbulle von Goa (3. Nov. 1534) erſtreckten

ſich die Grenzen dieſer Jurisdiktion vom Kap der Guten Hoffnung bis nach

China (à capite de Boa Speranza usque ad Indiam inclusive et ab India

usque ad Chinam protenditur) ?.

Wenn nun Klemens X. durch die Bulle Sollicitudo pastoralis vom 22. Dez.

1673 ausdrücklich erklärte, daß China, Kotſchinchina, Tonking, Siam und Kam⸗

bodſcha nicht unter das Padroado fielen, da der König in dieſen Ländern keine

Herrſchaſtsrechte ausübe (in qua . Portugalliae . rex illustris temporaliter

non dominatur), ſo mußte dieſe Erklärung Portugal ſehr überraſchend kommen.

1 Bullarium Patronatus I 244 — 252.

Ebd. I 149.

17⁰⁷Ortugalliae TEX Illustris temporaliter
oOn dominatur), ſo mußte ieſe Erklärung ortuga ſehr überraſchend kommen.

Bullarium Patronatus 244 —252 2 Ebd 149
17*
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Ob der Heilige eine Beſchränkung verfügen konnte, ſoll hier

nicht rter werden, aber ſie an im Widerſpruch zu den formell iemals auf
gehobenen und erſt vor dre Jahren neuerdings be  igten Padroadobullen, die
eine Beſchränkung nicht annten

Wir führen dies alles nicht an, das Recht der Päpſte in Zweifel zu
ziehen oder Uum das gewaltſame orgehen der Padroiſten die Apoſtoliſchen
Vikare rechtfertigen, ondern nur zu zeigen, daß te formelle 18
rage keineswegs ſo einfach lag, als man aus ann Darſtellung lezen könnte.

CS iſt notwendig, dies zu betonen, denn nur ſo rklärt eS ich, daß in dem
am die Apoſtoliſchen Vikare auch viele vortreffliche und dem eiligen
Stuhle treu ergebene Kirchenfürſten und Miſſionäre ſich entſchieden auf den
portugieſiſchen Rechtsſtandpunkt ſtellten. Es geht nicht an, ſie ohne weiteres als
Rebellen den eiligen u hinzuſtellen.

Ein klarer Rechtszuſtand dGre durch eine ormelle Zurücknahme der
alten adroadobullen geſchaffe worden, eine aßregel, zu der ſich die Päpſte
Um ſo weniger onnten, da Portugal trotz aller Fehler und Verſäum⸗
niſſe immer noch die Hauptſtütze des Miſſionswerkes im en war und bis ins
18 Jahrhunder hinein auch Te.

Wir erkennen eu ſehr klar, wie notwendig und zweckentſprechend die
Einrichtung der Apoſtoliſchen Vikare war. Das lag aber damals noch keineswegs
offen vor ugen Die Einrichtung an im egenſa zu dem altbewährten
Syſtem, das ſo errliche Früchte wie die ründung der vorderindiſchen, japani⸗
chen chineſiſchen Miſſionskirche, der hinterindiſchen und indoneſiſchen Miſſionen
aufweiſen konnte. Das neue Syſtem mu ſich durch die Erfahrung erſt be⸗
währen und rechtfertigen.

So viel zur Rechtsfrage Was nun die Geſamtidarſtellung dieſer ſo inter⸗
eſſanten, enn auch zum eil recht unerquicklichen Epiſode betrifft, ſo können
wir dem Verfaſſer unmögli ins einzelne folgen, ſo vieles auch hier und dort

bemerken und berichtigen dre Einige allgemeinere Bemerkungen en
aber nicht fehlen

Ent  rechend dem Hauptzwecke des iſt die der Apoſtoliſchen
Vikare hier Aſt nur vom Geſichtspunkte des Padroadoſtreites aus dargeſtellt;
und doch kann ſie nur im der geſamten ſſions

chtlichen Zuſammen⸗
änge richtig gefaßt und gewürdigt werden.

Aus vielen ſei ein oment beſonders hervorgehoben
1622 war in der Kongregation der Propaganda erſtmals eine eigene kirch

iche Aufſichtsbehörde für das katholiſche Miffionswerk geſchaffen worden. Als
trebte ſie naturgemäß anach, die Geſamtleitung Iimmer  5 mehr In ihre Hand

bekommen. Dieſes Beſtreben Te auf ein doppeltes Hindernis. Das erſte war
das ſpaniſch⸗portugieſiſche adroado, mn deſſen Sphäre längſt eine geregelte
biſchöfliche Hierarchie (Hierarchia ordinaria) gebilde teſe regiones
hierarchiae ordinariae ſtanden kirchenrechtlich nicht unter der Propaganda

Das zweite Hindernis war das durch päpſtliche en verbriefte ions
recht der En rden, vorab der Jeſuiten, die m dieſer Hinficht beſonders
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günſtig bedacht und eren Miſſionstätigkeit chon durch das vierte Gelübde der
roſeſſe unmittelbar dem Heiligen Stuhl bzw dem Ordensgeneral unterſtellt war

teſe Rechte durch Errichtung der Propaganda mit nichten aufgehoben
Es iſt elne Trige, durch die Darſtellung ann ehende Vorausſetzung, als
ſei die Geſellſchaft Jeſu ohne ettere der Propaganda Unterſtellt worden 1

Die Propaganda e ehr gut daß dies nicht der Fall war und eben⸗
deshalb drängte ſie ſo ſehr die Päpſte die weitgehenden des Idens
generals vora ſein freies Sendungsrecht beſchränken und auch die Miſſionäre
der Geſellſchaft Jeſu ähnlich wie die anderer Orden und Genoſſenſchaften ganz
ihre Hand geben

Tatſächlich aber die Päpſte die den Ordensbullen verbrieften Rechte
des Ordens nicht auf, ondern begnügten ſich, bei gewiſſen erfügungen von Fall

Fall ausdrücklich auch die Geſellſchaft Jeſu 3 binden Daher die oft wieder⸗
kehrende Formel etiam Societatis Iesu

Hier ieg Eein run der unfreundlichen, aſt feindſeligen Haltung,
die Propaganda zumal erſten Jahrhunder thre Beſtandes den Jeſuiten gegen⸗
Über innahm Das alles ſpielt auch dem Streit die Apoſtoliſchen Vikare
erne bedeutſame Olle und Tklärt ſo manche Maßregel die jeder objekti Urteilende
Miſſionshiſtoriker heute als bedauerlichen Mißgriff anerkennen muß Gerade die
Sloſe, durch politiſche und nationale Gegenſätze noch verſchärfte Art wie die
erſten Apoſtoliſchen Vikare faſt alles Franzoſen, die hochverdienten alten
Orden, die doch ſchließlich das oſtaſtatiſche Miſſion

er begründet und hoch
gebracht atten, vorgingen und der Umſtand daß ſie als die offiziellen Organe
der Propaganda ſich Rom einſeitig e. verſchaffen wußten, machten die

ſo ſegensreiche Einrichtung auf ange eit hinaus faſt mehr 3 emnmem

Hindernis als Förderungsmittel der Miſſion
Erſt ＋

m

1 ꝗte das neue ttu organiſch das Ganze Eein und

Urde ein modus vivendi auch wiſchen Propaganda und ITden gefunden Aber
Ees iſt erkehr. meinen, die Stellung der Propaganda ſei von Anfang die
geweſen, die ſie eute einntm

Zweifellos iſt damals von manchen Miſſionären, auch Jeſuiten, einzeln und
gruppenweiſe efehlt vielleicht wer gefehlt worden, aber Licht und Schatten find
doch entſchieden anders 3 verteilen, als eS vorliegendem Werke ielfach geſchie

Im Vorwort rühm eS der rfaſſer als beſondern Vorzug ſeines erkes
daß e8 aſt allein auf authentiſchen offiziellen Aktenſtücken
borab ömiſchen Erlaſſen aufgebaut ſei und daß die Darſtellung Aher keiner
weſentlichen Korrektur unterliegen nune

Das iſt Ein rundſatz der hoffentlich bei unſern zünftigen Miſſionshiſto
rikern nicht zUur Geltung elangt Daß die offiziellen römiſchen Erlaſſe der
wichtigſten Quellen ſein müſſen iſt ſelbſtverſtändlich, aber eine irkliche
der Miſſionen oder agen wir auch nuUur der Propaganda läßt ſich auf ihnen
nicht aufbauen

Unbegreiflich iſt wie Jann 225) die eichung Unter der Propaganda
Unter dem Heiligen Stuhle ſtehen machen kann Das ſind doch ehr ver

tedene Dinge Die hierarchiae ordinariae zUum etſpie ſtehen Unter
dem Heiligen Stuhle, aber nicht nte der Propaganda
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d en Paſtor nach dieſem Kanon gearbeitet wir en iemals ſeine
bahnbrechende Papſtgeſchichte erhalten, die gerade mit dieſer ablone ri und
auch das eben und irken der Päpſte und ihre Politik m das reili der
geſamten zeitgenöſſiſchen Geſchichte und Geſchichtszeugen e

＋

2

e ird Miſſionsgeſchichte der Fall ſein müſſen Im übrigen
ſei ausdrücklich anerkannt daß die beiden erſten etle des unſer miſſions⸗
geſchichtliches Wiſſen wirklich Schritt vorangebracht aben und
die Aufmerkſamkeit unſerer Kirchenhiſtoriker auf erne ethe auch kirchengeſ

lich
bedeutſamer Fragen hinzulenken berufen ſind Schon das iſt Eein großes Verdienſt

Der Abſchnitt des erkes behandelt die Apoſtoliſchen ele
gationen Tournons und Mezzabarbas nach Indien und Ind

Der nächſte Zweck dieſer Sendungen war bekanntlich die Beilegung des
rette die malabari chen und chineſiſchen ten Sache
die mit der adroado und kirchlichen Organiſationsfrage nur ennigen Berührungs⸗
unkten zuſammenfäll und aher verhältnismäßig kurz behandelt werden konnte

„Uns“, ſo verſichert denn auch ann 397), „intereſſiert die rage
ledigli nach ihrer kirchenrechtlichen elte inſofern die Anerkennung der ele
gationen zu unterſuchen iſC

Trotzdem konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, den tranten Stoff
ſolchem Umfang heranzuziehen, daß mancher nicht ortentterte Leſer hier ſein
Urteil über die viel diskutierte rage bilden ird ies dürfte ſo eher der
Fall ſein, da ann natürli auch dieſen Ni als ganz auf authentiſchen
Uellen eruhen in

Nun läßt ſich aber auch mit authentiſchen Aktenſtücken, zuma einſeitig aus
geleſenen, ern ganz alſches Geſchichtsbild zeichnen, namentlich enn man den Be⸗
griff authentiſ ſo eigenartig faßt als hier geſchie

Die Hauptquelle für das Buch ildete das Bullarium Patronatus Portu
galliae Regum (Olisipone 1868—1879) Das Werk Auftrage der O

if V von Laien herausgegeben, aßt fünf Quartbänden
das Urkundenmaterial zur Padroadofrage bequem zuſammen Den Herausgebern
kam eS mehr auf möglichſte Reichhaltigkeit als auf riti Ausleſe ＋ und ſo iſt

die ammlung ſehr vieles aus recht zweifelhaften und keineswegs einwandfreien
Uellen herübergenommen

Beiſpielsweiſe ſtammen Dutzende dieſer „authentiſchen offiziellen Dokumente“
aus dem berüchtigten, weimal von der —½ und zenſurierten gen⸗
werke des Apoſtaten und Jeſuitenfreſſers Norbert Platel) Mémoires
historiques Sur les affaires des J6suites VSG le Saint-Siège (Lisbonne 1766.

VOlIs.) Und eltſam, gerade für dieſe Platelſchen Dokumente zeig ann elne ganz
beſondere Vorliebe. ber derſelben (vgl. 4003 404 404 4121 4131 4221
4241 4271 4771 4772 477 4771 4775 480* 4803 4821 482 48235 4831 4832
4835 5001 uſw ſind ausgiebig verwertet und langen Überſetzungen vorgelegt,
ſo daß Abſchnitte aſt wie Eeine Übertragung aus Platels Mémoires
historiques oder aus dem geiſtesverwandten Werke des Janſeniſten Viller

Un auteur 81 décrié que 801 Ul O0O. est U tache reputation
ſagt der Biſchof von Siſteron ſeiner Zenſur vom ＋i 1745
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maules: Anecdotes SuUr l'é6tat de la religion ans la Chine (Paris 1733—1

vols.), leſen
Aber mehr. Während die aus da unha Rivera Chronista

de Tissuary, Nova Goa ins Ullartum übernommenen dbon ann
ſtets als Entlehnungen markiert ſind, ird bei den Platelſchen Dokumenten
immer nUur Bullarium Patronatus zitiert, ſo daß kein eſe⸗ die verdächtige Pro
venienz dieſer Stücke ahnt!
Tli wurden auch unzweifelhaft echte offizielle Akten verwendet. Dagegen

berückſichtigt Jann die reiche Literatur Über teſe Delegationen, ſoweit fie nicht
ausgeſprochen jeſuitenfeindlich iſt, ſo gut wie gar nicht

Die hier angegebene, auch im einzelnen ar verzeichnete Darſtellung des
Ritenſtreites edeute Aher keinen Gewinn für unſere miſſionsgeſchichtliche Kenntnis.
Dagegen ſei gern geſagt, daß Jann der re Mann wäre, uns mit der
vielen wertvollen Bauſteine, die EeL uns im vorliegenden erke ietet, eine gründ
liche, abſchließende des portugieſiſchen adroado zu chenken

ſich Jann dazu entſchließen, dann dre iellei eine beſſere
Gliederung der jetzt viel zu umfangreichen und ganz erſchiedenartige Gegenſtände
behandelnden ſchnitte, ein energiſches Ausſcheiden aller nicht zum ema ge⸗
hörigen und eine ürzere Faſſung nebenſächlicher inge zu empfehlen.

nton Huonder
Erziehungswiſſenſchaft.

1 *D 0  2 Entwurf einer Persönlichkeitspädagogik
auf der Grundlage der Philosophie Rudolf Euckens Von Dr. Ger—-
har d (VIII U. 436) Langensalza 1914, Beyer. V 9.—

Grundfragen der Philoſo Aund Pädagogik für gebildete Kreiſe
dargeſtellt Von Dr Willems and Sinnenleben (XVI

550) 6.— and Das geiſtige eben (XII U. 560) 67—
Trier 1915, Paulinusdruckerei.

Der rieg hat eine wahre Flut von pädagogiſchen Verbeſſerungsvorſchlägen
ebracht, teilweiſe grundſtürzender Art. Das iſt ſo verwunderlicher, als
der bisherige Kriegsverlauf den Beweis nicht erbracht hat, unſer Bildungsweſen
ſei in weſentlichen Punkten mangelhaft. Aber em Zweites fällt ebenſo auf

verurteilt und ordert einſchneidende Anderungen un leidenſchaftlicher Stim⸗
mung, von einſeitigſtem Parteiſtandpun aus, auf run vbon vermeintlichen
Augenblickserfahrungen und sbedürfniſſen. Die Päbagogik einen öheren
und ſolideren Standpunkt einnehmen. Der Menſch und ſeine atur ſind
Größen; ſein Weſen und ſein letzter rſprung weiſen über die Sinneswelt
hinaus; ſein Verhältnis zu ott und ſeine Beſtimmung ankern im enſeits.
Darum hat bei der Beſtimmung des Erziehungszieles und eligion
das ort 90 ſprechen.

Die von ann＋emorie storiche della legazione 2 morte del
Cardinale di Ournon (Roma 1762, voll.) ſind Im weſentlichen nur ein Nieder
ag der Anecdotes.


